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GZ 1940/84 
Zl. 275/04 

GZ. 810 026/6-V/4/84 

An das 

Bundeskanzleramt 

ßallhnusp18tz 2 

1010 lJ i e n 

::-I- i, iHt ~~TZENTWU. - ..... ---.... -.. --__ . -GEl191Y 

Entwurf eines Bundesgesetzes mit dem das 
6.SEP.1984 

:::..D-=n~t:...e::..:-:..n :;;..s..::c.;,..h:..:u~t:..;· Z::...f~J:;;..8 ..::s.::c-=t:..;.' Z:;,.. .. _9=8 :;;..8.;,..n-=d:..:e:..;r:,..t.::-:.:VJ . ..::i.::r-=d=--____ . V ertei It .. 1'1 ! ft . -0 -rJ 1 

Der Österreichische Rechtsanwaltskammertag erstattet. 

die nachfolgende 

S T [ L L U N G N f\ H ~1 E. 

1. Allgemeines: 

1.1. Obwohl sich der Entwurf bewusst auf die Neuregelung 

'b c s tim ;n t erD e t [I i 1 f r 8 gen b e sc h r ä n k t LI n dei n G G c S (l m t :: ('., i:;: 0 :1 

des .Datenschutzgcsetzes einer späteren Novelle vorbeh~lt, . 
sei zunnchst darauf hingewiesen, dass eine solche Gesamt-

revision, insbesondere auch im Hinblick auf die rasante 

technische EntL'Jicklung auf dem Gebiet der automations­

unterstützten Datenverarbeitung möglichst schnell in 

An9riff genommen werden sollte. 
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Insbesondere wird es notwendig sein, eine vcrfassungs­

reclltliche Sicherung personenbezogener Daten einzufUhren. 

ferner würe eine genauere gesetzliche Dctorminieruna, 

unter welchen Voraussetzungen, insbesondere im Hffent­

lichen Bereich, zu welchen ZVJecken personenbezogene 

Daten verarbeitet werden dUrfen, notwendig. 

Zum Zwecke des mHglichsten Schutzes der PersHnlichkeits­

s p h ä I' e des ein z eIn e n s 0 _l-~~ e ein I< a tal 0 9 jen erD a t e n 

er ar bei te t wer den, die ni c h t er mit tel tun d ver a r bei t e't 

VJ erd end U r fe n • 

fUr die Ubrigen Daten hätten jedenfalls die bisher nur 

zum Teil verwirklichten Grundsätze zu gelten: 

1.1.1. Datenverarbeitung nur auf der R~chtsgrundloge 

'eines Gesetzes; ,z.B. wird die Alternativklnusel des 

§ 6 DSG nicht nls ausreichend erachtet. 

1.1.2. Dezentrnlisation; keine gemeinsame Datenbank 

TUr mehrere ncchtsträger oder Organe von GcbietskHr~er­

sc h n f te n, Be sc h r ä n k u n g der A In t s h j 1 fe na eh § 7 (2) D S G . 

\ \ 
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1.i.3~ Geheimhaltungspflicht; 

1.1.4. Auskunftspflicht der gespeicherten Inhalte und 

ihrer Ver~cndung an den Betroffenen; 

1.1.5. Berichtigungspflicht; 

1.1.6. Kontrolle durch unabhüngige Organe; 

1.1.7. Verbot cxzesiver Anwendung Duch im Rahmen des 

erlaubten Z~eckes. 

" -- .. - - -
1.2~ Die Ne~g~i~aitung d~~ Definitio~ent (§ 3 DSG)sc~ef~t-

mit der im besonderen Teil wiedergegebenen Einschrtinkung 

zweckmässig und richtig. 

Di~ Änderung des Registrierungsverfahrens scheint eben­

falls sachgerecht. Inwieweit die Verordnun9serm~chtigung 

tatsächlich zu einer Oeseitigung von Registrierungsver­

pflichtungen führen wird, bleibt abzuwarten (§ 23 (5) 

DSG). Die nl:1nmehr ausnahmslose rteldungspflicht (§ 22 

DSG) ist im Hinblick auf die Sensibilität personcnbe­

zogener Daten und die technische Entwicklung, die Ver-
J 

knüpfungen und Vernetzungen in immer I,ahcrcm Masse zu-

lässt, zweckmlissig. Ein lückenloses Register aller Auf­

traggeber fordert diesen keinen haheren Aufwand ab und 

dient dem Interesse der Datensicherheit. 

Gegen die Aufzählung von Datensicherheitsmassnahmen 

(§ 10 DSG) im Gesetz selbst besteht mit der im besonderen 

Teil gegebenen Einschränkung grundsätzlich kein Einwand. 

Das gleiche gilt für Vereinfachungen im Gc~chmigungsvcr­

fohren im internationalen Datenverkehr (§ 32 DSG). 

\' 
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Schlt'.esslich liegen die gebührenrechtlichen Klnrstellungen 

im Interesse der Betroffenen (§ S6 DSG). 

2. Besonderer Teil: 

2.1. § 3 Zif. 3 DSG: Dass der Beauftrngte oln Auftraggeber 

gel t e n so 11, l'J e n n e r 0 f fe n 0 1 s Ben u f t r [j 9 t e r 0 IJ f tri f; t ~ 

führt im Dcreicll der Berufe mit eigener Verschwicgcnhcits-

- pflicht, also insbesondere Buch bei der Ausübung des 

_ . _______ Re c.ht sanL'JD 1 tsbe rufe s . zu ~SchVJi e r i 9 kc i te n. _ De r Recht snn-_ 

walt wird in vielen Fällen personenbezogene Daten speichern, 

die er etwa im Zusammenhang mit KIngs führungen oder 

Ve~m5gensverwaltungen (Hausverwaltung) ben5tigt. Er 

ist aubh hinsichtlich dieser Daten verschwiegenheits­

verpflichtet und darf dem Betroffenen nur mit Zustimmung 

seines Mandanten AuskUnfte erteilen. Ob eine solche 

Zustimmung erteilt wird odor nicht, liegt nicht in der 

EinfllJssspllnre dns Rechtsont'Hd len. 

Wird dieser daher als Auftraggeber angesehen und treffen 

ihn damit die 00m Datenschutzgesetz vorgesehenen Aus­

kunftspflichten, so tritt diese Verpflichtung in einen 

un15sbaren ~Jiderspruch zur h5herVJertigen Verochwiegen­

heitspflicht. 

Es. VI i r d dA her an ger c 9 t, dem § 3 (3) D S Gei ne ri- we i te ren 

Satz anzufügen, wonach obige Fiktion donn nicht gilt, 

wenn der Beauftragte einer beruflichen Verschwiegen­

heitspflicht unterliegt. 

7 Z .-

\\ 
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2.2. Zu § 21 DSG: Ähnliche ErwHgungen geltcn für Doten­

sicherheitsMassnahmen, wenn die Verwendung der Daten 

durc~'AngehHrige eines Berufes, die bereits einer Ver­

sehicgenheitspflicht untcrliegen odor deren Dienstnehmern, 

. , - 0 r folg t. D a die s e Ver s c h l'J i e gen h e :i t s P f 1 ich t e n aue h die 

ver i'J end c tc n D n ton u rn fa G r-; e n, in t ein ewe i tc r c Bin dun g , 

in G b es 0 n der c au c h an CH nd es t e r fo r der n iss c, die d LI r c h 
... , .. "" ..... ---.. - _ .. 

Ö N 0 fHl E N fes t. 9 r, G tell t wer den, w cd erz w eck fil ~i s n i 9 no c h 

n 0 tl'J end i 9 • 

_ ..,.-A--.". ____ Zif.--3 ,DSG.Gesngte, wirct, . .die f'1cldung von. I\uftraggebern. __ 

und Meldung von Datenverarbeitungen nIcht \Ion AngehHrigen 

einer ßerufsgruppe, die einer berufJichen Verschwiegen­

heit9pflicht unterliegt, vorgßnommen werden kHnnen, 

soweit sie nicht in dem einen oder ander~n Fall tat­

söchlieh und direkt Auftraggeber sind. Soweit sie nur 

als Ver t r e te rag i eren, b H te si c h die r'1 H 9 1 ich k ei t an, -

ihnen die Verpflichtung aufzuerlegen, ihren Auftraggeber 

davon zu informieren, dass im Zuge der' Erledigung d~s 

Mandates Daten verwendet werden und dass ihm die Ver-

p f 1 ich tun 9 zur t·' e 1 cl u n 9 n n c h § 2 2 D 5 G g e 9 e ben e n fall s 

·nach § 23 DSG trifft. 

Es ist dann Sache des Auftraggebers, zu entscheiden, 

ob er die Meldung selbst vornimmt oder damit einen Dritten 

beauftragt. 

Im Ilinbliek darauf, dass gemäss § 23 DSG keine ßerr~iung 

von der r~ eId u n g s r r 1 ich t me h r b e s t e h t, w ä r e ein e 0 b c r -

gangsfrist anzuordnen, innerhalb der bisher 'befreite 

Auftraggeber die Meldungen nachzuholen hoben. 

\ ' 
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," 

2 • 4.. ~§ 2 3 (5) D 5 G: E 5 VI i r d gen a u zu" p r ü fe n sei n, 0 b 

der Wortlaut der VerordnungscrmHchtigung tatsHehlich 

50 umfassend ist, dass alle Standardver8rbeitungen mit 

Verordnung ausgenommen werden kHnnerl. Es scheint, dass 

nicht in allen rfillen einer Standardverarbei tLJng ver­

tragliche Vereinbnrungen mit: "dem Betroffenen" vorlicgen 

werden. Insbesondere im anwaltlichen Tätigkeitsbereich 

wird dies sogar ehor die Aunnahme sein, sodass in so 

typischen ·Standardverarbeitungen, wie Mahnklagenbear­

beitung, aber auch Zinsvo~schrcibungen im Zusammenhang 

mit Hausverwaltungen die Grundlage für eine Verordnungs­

ermächtigung nicht gegeben ~äre. 

2 • 5. §', 3 2 (3) Z i f. 2 D S G: H i er sc h ein t es übe I' 1 e gen S \'J e I' t , 

ob nicht die einfache Gefährdung der' Geheirnhaltungsint.er­

essen der Betroffenen schon die Erteilung der ~cnehmigung 

zur Übermittlung ins AIJsIAnd verhindern soll. Dies insbe­

sondere, wei.l sich aus dem, Gesetz n,icht ablesen lässt, 

l'J a s der Ge set z 9 e beI' u n t e I' ein e I' u n ver h ä I t n i s m ä s 8 i 9 c n 

G e f ä h I' dun g tat di chI ich ver s e h t. Ein ge w iss e I' LH der S p I' U c h 

kHnnte auch zum Absatz 2 herausgelesen werden, der davon 

opricht, dass auf die Wahrung des Schutzes der Interessen 

der Oetroffenen Ucdacht zu nnhrnen ist, worunter wohl 

wieder nur einfache (?) Gcheirnhaltungsintcressen vpr­

standen werden kHnnen. 

• 

Wien, am 1.August 1984 

DER ÖSTERREICH ISCHE RECHrSA~WALTSKAMMERTAG 
Dr. SCHupplCJ-f~ 
Präside~ IL 
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